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Flörsheim , den 8. August 1911.

Der Katholikentag in Mainz
N eine gewaltige Demonstration für den katholischen
Dauben und zeigte in welch starkem Matze gerade die
fc% Religion im Nerzen des Volkes wurzelt. Wenn
'»an bedenkt, datz allein 52,000 Menschen am Festzug
^genommen haben, kann inan sich einen kleinen Be-
Mff machen, wieviel Gäste das goldene Mainz am
Men Sonntag wohl im Ganzen beherbergt haben mag.
Datz bei all diesem gewaltigen Andrange keinerlei ernst-
«che Unfälle zu vermelden waren , gibt wohl auch einSY?«w/-*n»fr*f-fii it  mitffovtirtfteis dafür, datz die ganze Veranstaltung musterhaft
organisiert war . — Bereits am Samstag waren Teil-
Mhmer aus allen Gauen Deutschlands, darunter auch
>% viele Bischöfe herbeigekommen. Der Sonntag
pachte herrliches Wetter und mit den ersten Stunden
de,- — ~ ' *- - o '-'n.-zaej .j. .n“es Tages schon Tausende von Festgüste. Uni 10
Ar begann im altehrwürdigen Dome das feierlicheVn begann im alteyrwurorgen doiik  vas leieumje
^ontifikalaint. Unter brausendem Orgelklang betratdie^ - - - - v ‘ - T -le hohe Geistlichkeit, an ihrer Spitze der hochw. Bischof
n°n Mainz , Dr . Kirstein, das Thor am Hochaltar. Die
Seiten Räume des hohen Domes waren von einer^nen Räume des yoyen Diomes uiuteu von emet
^opf an Kopf gedrängten Menschenmengedicht gefüllt.7 andächtig die Blicke zum Hochaltar wandte, wo der
Nr Bischof unter Assistenz der hochw. Herren Dom-
dlarrer Fischer und Prof . Schmidt das feierliche Pon-
Malamt zelebrierte. Bis nachmittags 1 Uhr trafen

Abständen von etwa 4 Minuten die Extrazüge aus
Men Windrichtungen in Mainz ein, sodatz um dre
Mittagsstunde sämtliche Stratzen der Altstadt sowie das
Äeinufer mit dichten Rtenschenscharen gefüllt waren.
M 2 Uhr begann der Festzug. In den Siratzenzügen,
A denen er sich entwickelte und aufzog, bildete ganz
Ninz und Umgegend Spalier . Die Stadt hat schon
Ne Festzüge gesehen, erst vor einigen Jahren den
Nosanten Eutenbergfestzug. aber solche Menschenmatzen
N heute, hat auch Mainz noch nicht auf die Beme
gebracht. ' Die Stadt schien in den Teilen , die vom
Wzug ablagen , wie ausgestorben. Auf der großen
Mentribüne vor dem Stadttheater sammelten sich von
sUhr ab die Ehrengäste des Katholikentages , die Bischöfe,
Nett sie bereits eingetroffen sind, und überaus zahl-

Parlamentarier und Vertreter des Adels und
V großen kath. Organisationen . Um 2 Uhr hatte sich
1er  Festzug in Bewegung gesetzt. Infolge ^ einiger
Mwierigkeiten währte es bis Off» Uhr, bevor Professor
f.x- Ledroit, der Leiter des Festzuges, den Bischöfen dre
Nunft des Festzuges melden konnte. Zwe, Auto-1h " " " - - ^
Nile der Zugleitung fuhren voran, dann kam eme
^dfahrerabteilung und hierauf zu Pferde dre gesamte
Ji|\ , . v , . w • - ? ^ 4--fc. rJ'V...«.» ,i virrtit %ilt I. »pelle des 27. Artillerieregiments . Den ersten Teil

es  Feftzuges bildeten die Jünglinge . In Reihen zu
% zoaen in ununterbrochener Folge 20 Minuten!?No - " nr>n "" w<-tg die Jünglinge vorbei, mindestens 7 000 an der
M . Recht imposant waren die Wiesbadener und
!Ner die Mainzer Lehrlingsabteilung , die sich insbe-
Mdere durch eine sehr stattliche Trommler- und Pferfer-
JN . Musikkapelle von Lehrlingen gebildet, hervortrat.
M die Lehrlinge folgten die Lesellen. Zum grotzen
Mil zogen sie an den Tribünen unter Absingen des
Npingsliedes vorbei, was von den Ehrengästen mit(K ;rvn
fotzen

PVlvVVi» uuivvi, wvvv / y 1 i
z- eem Beifall ausgenommen und beklatscht wurde.
Mm Teil kamen die Vereinsdeputationen aus sehr
Leiter Ferne . Die Gesellen aus Brüssel, Zürich. Berlin,
Mmburq, Osnabrück, Breslau , Nürnberg, Wien, Augs-
Mg, Stratzburq ufw. wurden überall mit Beifall de-
fm.  Ebenso der in dieser Gruppe marschierende
Nerverein (zirka 100 Leute) und die verschiedenen
ffüppen des noch jugendlichen St . Nikolaus -Schiffer-
ffeines. Es erübrigt sich, im einzelnen die Telle oesm "" ' ^ **Kges aufzuführen, da die lebeiidrge Wirkung dieser
Nssendemonstration in einem Berichte doch nicht wleder-
Ueben werden kann. Es will etwas hertzen, dreiffv̂oen weroen ranu . w  tuuu » *' l T ;
' '»nben lang in ununterbrochener Folge die Tausende
lOffo ' k. <. ^ . . . <r\ ,x+t (r »rtimtri >il
es :

-l̂ ll ^ u|n.; iu|i ‘,,,vv" ' ~ —1,-1- u f
lt  8000 Zugteilnehmern und der Verband der kathot
Mim. Vereine. Alles in allein inarschierten über 900

mxeren qe ^ —r -—
5 Zuges bildeten die Arbeiter- und Mäiinervereine,

? Gruppen des Volksvereins und die hessischen Psarrer-
»ppen. Den Abschluß bildete die Diözese Limburg

>Nne mit mehr als 50 Musikkorps und an die 1000
Mnen im Zuge. Sehr stattlich waren besonders dre
Keilungen aus Mannheim und Frankfurt . Sicher
NOO Menschen haben an deiil Festzuge teilgenommen
^  trotz der gewaltigen Hitze ausgehalten. Glücklicher¬

weise wehte während des Festzuges ab und zu ein
kühlerer Wind und wohltätige Wolken legten einen
Schleier vor die allzu gnädig strahlende Sonne . —
Datz auch Flörsheim sehr stark am Festzuge uiid bei
den darnach folgenden öffentlichen Versammlungen ver¬
treten war, bedarf wohl keiner besonderen Erwähnung.
Alle Teilnehiner sind einig in dem Urteil, eine solch
gewaltige Kundgebung wie der Mainzer Katholikentag
es war, noch nie im Leben gesehen zu haben.

o Das Schwimmfeft, welches der erste Schwimm- &
Rettungsklub am vergangenen Sonntag Nachmittag
veranstaltete, nahm einen sehr schönen Verlauf . Auch
von auswärts hatteil sich zahlreiche Schwimmer einge¬
funden, um mitzuringen um die Palme des Sieges.
— Um 9 Uhr vormittags wurde die KUlbmeisterschaft
ausgeschwommen, welche von Hrn. Jos . Kröhle gewonnen
wurde. Die übrigen Wettschwimmen nahmen nachmittags
um 3 Uhr ihren Anfang . Zuerst kam das Jugend-
brustschwimmen an die Reihe . Bahnlänge 50 Metern
1. Sieger Jakob Hahn in 1,09*/° Min ., 2. Sieger P.
Schwarz 1,11 Min . Im Seiteschwiminen über 100
Meier Bahn waren Sieger 1. Jos . Kröhle, 1,40 und
2. Joh . Nauheimer 1,52ffg Min . Das Eierschwimmen
über 50 Meter war sehr unterhaltend , mutzte doch jeder
Schwimmer ein Ei mittelst eines im Munde gehaltenen
Löffels ans Ziel zu bringen suchen. Sieger 1. Adam
Hessel 1,04̂ /i> Min ., 2. E. Lerch 1,07 und 3. Ad. Hart
1,09 Minuten . Es folgte das Knabenschwimmen Uber
50 Meter , welches offen war für Flörsheimer Schüler.
1. Sieger Osw . Fritz in 533/r>, 2. Otto Anger in 561/5
und 3. Wilh . Richter in 563/s Min . Das Anfänger¬
schwimmen über 50 Meter war o '̂en für solche, welche
noch keineii Preis beim Wettschwimmen gewonnen hat¬
ten . 1. Sieger Jos . Kraus 0,49ffs Min ., 2. Peter Kraus
1,00' /» Minuten . Im Schnellschwimmen siegten 1.
Joseph Kröhle in 0,44ff» und 2. Math . Nauheimer in
0,47*/» Min Das Altherren-Schwimmen war offen für
Mitglieder über 30 Jahre (1 Bahn — 50 Meter ).
Sieger 1. Franz Anger 1,05 und 2. Nik. Kraus 1,18
Min . Es wurden außerdem noch mehrere nationale
Schwimmkümpfe ausgefochten und bei all diesen Wett¬
schwimmen sehr hübsche und wertvolle Preise sowie über
30 Diplome verteilt . Den Stiftern von Ehrenpreisen
sei an dieser Stelle gleichzeitig der Dank des Vereins
ausgesprochen. Nach dem Wettschwimmen fand noch
eine Nachfeier im Garten des „Karthäuser-Hof" statt,
welche unter Leitung des 1. Vorsitzenden des Vereins,
Herrn Franz Anger, einen sehr hübschen Verlauf nahm
und die Teilnehmer bei Tanz und sonstiger Unterhaltung
bis 2 Uhr nachts beismnmenhielt.

e Das Preisschietzen des Vergnügungsverein „Edel¬
weiß" am letzten Sonntag im Vereinslokal Adam
Becker zeigte bezüglich der Schietzergebniffe sehr gute
Resultate und so komiten die sämtlichen 12 Preise und
über 30 Blumenstöcke zur Verteilung kommen. Das
Resultat war folgendes:

1 Preis Lorenz Bechtluft mit 34 Ringen,
2. „ Johann Koch „ 33 „
3. „ Anton Martini „ 32
4. .. Peter Adam 32
5. „ L. Weidmann,

Raunheim „ 31 „
6. „ H. Dreisbach „ 31 „
7. „ Ehr . Kröhle „ 31
8. „ Peter Adam „ 31 „
9. „ Wilh . Drischler „ 31

10. „ Johann Koch „ 31
11. „ Adam Drischler „ 31 „
12. „ Anton Martini „ 30 „

o Der Gesangverein Volksliederbund (Dirigent
Herr Jakob Wilhelmy -Flörsheim ) beteiligte sich am
letzten Sonntag am Konkurrenzsingen des Männerge¬
sangvereins „Harmonia " in Falkenstein i. T . Der
„Völksliederbund " sang in Klaffe C (Vereine bis inkl.
24 Sänger ) und hatte das Glück, den 3. Preis unter
7 Mitbewerbern davon zu tragen . In der genannten
Klaffe erhielten ^ Liederkranz-Oberstedten 1021/a, Con-
cordia-Elashütten101,Bolkstiederbund -Flörsheim100ff2.
Eintracht-Cröftel 93, Eintracht-Riedernhausen 92, Edel-
weitz-Oberreifenberg 85 und Gesangverein Eppenhain
84 Punkte . Für Flörsheim hatten die 3 Preisrichter
wie folgt gewertet : Sauer 31, Weimar 34, und Basiert
35ff2 Punkte , zus. also 100>/2 Punkte . Der „Nolks-
liederbund" hatte als selbstgewühltes Lied „Wenn
zwei sich gut sind", von Ed. Kremser gesungen. — Es
war das erste mal, datz der Verein sich in ein Wett¬

kampf wagte und er hat gewiß sehr gut abgeschnitten,
wie er überhaupt unter seinem neuen Dirigenten ge¬
sanglich sehr in die Höhe gekommen t. Wir rufen
ihm zu, so fortzufahren in ernster, ehrlicher Arbeit,
dann wird und kann auch der Erfolg nicht ausbleiben

6 Mit der Errichtung des neuen Fabriketablissements
über der Bach wird bereits begonnen. Eine größere
Anzahl Grundarbeiter sind gestern eingetroffen.

') Lisbeth.
's ledschde Wort,

Die gebennigt
Des Lisbeth Hot gern
Wann ens mi'm Hannes schennt.
Doch neilich maunzt er aach als fort,
Do hot ens nix wie g'flennt.
Des hot beim Hannes all nix g'badd ff
Der replezeert 3) jed Wort.
Des Lisbeth is ganz deschberaat ff
Un sterzt zur Deer ff naus , fort.
„Ich sterz mich je ick in's Wasser 'nein —"
So kreischd's voll Gift un Eall.
De Hannes will net ruhig sein
Un seet dann Knall un Fall:
„Verfehl mer net de richdig Weg;
Die Korngatz muschd do naus,.
Bum Heidebeemche, links eweg,
Bischd bald am Wasser draus ."
Perpler springt 's Lisbeth nooch dem Bett.
Bald hatt 's sein Sprooch 3) gefunn' :
„Des wär der recht — un grab noch net.
Die Eunn ff sollschd du nett hunn !''

1) gebändigt. — 2) geholfen. — 3) repliziert. —
4) desperat — 5) Tür. — 6) Sprache — 7) Gunst.

* Wetteränderung in Sicht. Die amtliche Wetter¬
dienststelle in Weilburg teilt mit : Der vor einigen
Tagen als bevorstehend gemeldete Zerfall des hohen
Luftdruckes über Mitteleuropa hat sich vollzogen. Daher
ist eine Witterungsänderungbevorstehend. Vor allem
sind westliche Seewinde mit merkbarer Abkühlung zu
erwarten. Diese werden zunächst in Westdeutschland
einsetzen und dann ostwärts vorrücken. (Endlich?)

*  Aus dem unteren Maingau , 6 . August . ( Ver¬

schiedenes.) Durch die trockene Witterung nehmen die
Erntearbeiten einen raschen und ungestörten Verlauf.
Doch haben bei den Feldarbeiten die Landleute sehr
unter dem Einfluß der heißen Witterung zu leiden, und
alles sehnt sich nach Abkühlung und einem erquikenden
Regen für Feld und Flur. Wohl zogen heute Morgen
und gegen Abend Gewitterwolken am Himmel herauf.
Aber sie brachten autzer einigen Regentropfen nur Blitz
und Donner. Der erwünschte Regenguß blieb aus.
Doch hoffen wir, datz sich derselbe bald einstellen dürfte.
— Wie auch aus anderen weinbautreibenden Gegenden
berichtet wird, haben die Weinftöcke, die vor der Hitze¬
periode stark geschwefelt und gespritzt wurden, auch
im unteren Maintal durch die Hitze gelitten, indem
der Schwefel sich entzündet und die Blätter verbrannte.
Ja , wenn der Winzer alle Witterungsverhältnissevor¬
aussehen könnte, wäre er wie der Bauer nach dem
Sprichwort, bald reich. So aber muh er stets mit ein¬
tretenden Eventualitäten rechnen. — Während an
anderen Orten über Zurückgang des Wasserstandes der
Brunnen und Wasserleitungen durch die Trockenheit
geklagt wird, zeigt das Wasserwerk Hochheim trotz des
gesteigerten Verbrauches einen guten Stand, denn die
Quellen sind kaum bemerkenswert zurückgegangen. Es
ist dieses ein Zeichen dafür, datz man bei den Bohrungen
in dem ebenfalls sehr trockenen Sommer des Jahres
1893 die rechten Wasseradern der Gemarkung getroffen hat.

*  Mainz . Ein großes Dauerschwimmen von Mainz

bis Koblenz gedenkt am kommenden Montag der Bäcker¬
meister Wilhelm llnkelbach von Koblenz zu unternehmen.
Voraussichtlich schwimmt er morgens um 6 Uhr von
Mainz ab und glaubt die Strecke in 14 Stunden zu
durchschwimmen.

* Von der Eder, 4. August. Infolge der Hitze
sind in der Eder fast alle Fische verendet. Das fast
ausgetrocknete Flußbett lag stellenweise dicht besät mit
toten Fischen. Die Behörden trafen Maßnahmen für
Fortschaffung und warnen vor dem Genuß der veren¬
deten Tiere. Die Bäume stehen schon halb entlaubt,
die Gärten bieten ein trostloses Bild . Die Landwirte
haben kein Grünfutter mehr, die Milch wird knapp.
Bei all der tropischen Hitze müssen viele Menschen im
Bett liegen an Influenza, Magenerkrankungenund
Halsentzündungen.



Ter Kaiser Im Marwverfelde.
Aus dem Zivilkaiser der Nordlandreise in Hellem

Jackett und weichem Filzhut ist wieder der uniformierte
Generalissimus der Armee geworden . Kaiser Wilhelm
liest in Altcngrabow bei glühender Hitze die Kavalle¬
riebrigaden gegeneinander manövrieren und nahm den
Vorbeimarsch aller beteiligten Truppenteile im Galopp
ab . Und für die Truppenbesichtigung auf dem Großen
Sande bei Mainz traf er die Verfügung , daß der z.
Zt . in Berlin weilende japanische General Nogi dazu
eingeladen wird . Der „Soldatenkaiser " ist wieder im
Dienst und er liegt ihm mit dem Ernst und Eifer ob,
den er vom letzten seiner Rekruten fordert . Seit Jahr
und Tag dieselbe Unermüdlichkeit und Unerbittlichkeit in
der Durchführung des militärischen Pensums und Pro¬
gramms ! Dieser Wesenszug im Charakterbild Wil¬
helms 2. hat allmählich seine ehrliche Anerkennung im
Volke gefundert. Es ist noch nicht lange her, da war
die Stimmung allgemein ganz anders , wenn der Kai¬
ser von Manöverfeld zu Manöverfeld , von Besichtigung
zu Besichtigung zog. Da wurde genörgelt und gewitzelt
über die Häufung „sportartiger Konkurrenzvorstellun¬
gen", von denen Clauffen in feiner Broschüre „Stillge-
standen" sprach, über die Vorliebe für Paraden , für
Manöver , die nicht einmal stets den Schein des Kriegs¬
mäßigen aufrecht erhalten , für Reiterattackcn, für Pa¬
radegriffe im Stile Friedrichs des Großen , und ein
Freiherr von Guhlen prophezeite : „Die deutsche Nation
wird die iniposanten Kavallerieattacken der Kaiserma¬
növer mit dem in Strömen fließenden Blut seiner Sol¬
daten zu bezahlen haben !"

Diese durch Jahre hindurch festgehaltene Beurteil¬
ung und Verurteilung seines militärischen Dienstes in
seiner Eigenschaft als Höchstkommandierender des Hee¬
res sind den« Kaiser nicht unbeachtet geblieben , und er
hat sie sehr oft bitter empfunden . Schon am zehnjäh¬
rigen Geburtstag seines Regierungsantrittes gab er
solchen schmerzlichen Gefühlen Ausdruck: „Mit schweren
Sorgen übernahm ich die Krone ; überall wurde an
mir gezweifelt , überall stieß ich aus falsche Beurteilung.
Nur eine hatte zu mir Vertrauen , nur eine glaubte an
mich." Damit meinte er die Armee, seine Armee selbst.
Zu ihr sprach er in seiner inneren Verstimmung fast bei
jeder Gelegenheit . Als die schwere Krisis infolge der
Entlassung Bismarcks drohte , wandte er sich an die Ge¬
nerale ; sie versammelte er unr sich, als im Jahre 1892
nach der Ablehnung der Militärvorlage der Reichstag
aufgelöst wurde , ihnen zitierte er das Wort , das in bit¬
terer Stunde sein Großvater von den Offizieren zu
Koblenz sprach: „Dies find die Herren , auf die ich mich
verlassen kann." Und als zwei Jahre später sein Ge¬
müt von neuem bedrückt ist und wieder der Vergleich
mit den trüben Tagen der Konfliktszeit vor ihm her-
aufzieht : „Im Jahre 1861, als mein Großvater die
Reorganisation seiner Wachen vornahm , mißverstanden
von vielen, angefochten noch von mehreren , wurde er
in Zukunft glänzend gerechtfertigt ; wie damals , so auch
jetzt herrschte Zwietracht und Mißtrauen im Volke" —
da suchte er seinen inneren Frieden in dem Gedanken:
„Die einzige Säule , auf der unser Reich besteht, war
das Heer ! So auch heute." Und ein andermal derselbe
Gedanke: „Je mehr man sich hinter Schlagworten und
Parteirücksichten zurückzieht, desto fester und sicherer
rechne ich auf meine Armee ."

Diese Betonung der militärischen Macht ging bis
an die Grenze der verfassungsmäßig garantierten bür¬
gerlich nl Gleichheit. Wenn der Kaiser zu den Kieler Re¬
kruten sprach- „Ihr tragt des Kaisers Rock, ihr seid da¬
durch anderen Menschen vorgezogen , Ihr nehmt eine
besondere Stelle ein", so mußten solche Worte natürlich
die politische Kritik hcrausfordern ; sie waren aber doch
eigentlich aus dem Zusammenhang gerissen. iJm weite¬
ren hieß es : „Von manchen werdet Ihr um den Rock,
den Ihr tragt , beneidet ; haltet ihn in Ehren und be¬
schmutzt ihn nicht. Worin liegt das Geheimnis , daß
wir oft in geringerer Zahl dem Gegner überlegen sind?
In der Disziplin . Was ist Disziplin ? Das einheitliche
Zusammenwirken , der einheitliche Gehorsam ". Kaiser
Wilhelm meinte also die „Bevorzugung " der Uniform
nicht rechtlich und politisch, sondern militärisch im Voll¬
gefühle jenes Stolzes , der freudig auch besondere Pflich¬
ten übernimmt , und den der schlichteste Zivilist empfin¬
det . wenn er für ein oder zwei Jahre des Kaisers
Nock trägt . Dann stinimt auch er gern und freudig den
Worten zu, die einst Wilhelm 2. in jugendlichem Feuer
ausrief : „Wir wissen in der ganzen Armee , daß wir
lieber unsere aesamten 18 Armeekorvs nnd 42 Millio¬

nen Einwohner auf der Wahlstatt liegen lassen, als
daß wir einen einzigen Stein von dem, was mein Va¬
ter und der Prinz Friedrich Karl errungen haben , ab¬
treten ". Oder wenn er die Rekruten der Marine dar-
an erinnert , „daß brave Seeleute mit den letzten Ge¬
danken an das teure Vaterland und an die Flagge den
Tod in den Wellen erleiden , daß überall , wo ein deut¬
scher Mann in treuer Pflichterfüllung für sein Vater¬
land fallend , begraben liegt und daß , wo der deutsche
Aar seine Fänge in ein Land geschlagen hat , das Land
deutsch ist und deutsch zu allen Zeiten bleiben wird ."
Man hat über solche Rekrutenansprachen und damit über
des Kaisers Auffassung des militärischen Dienstes doch
inrt der Zeit in allen Kreisen der Bevölkerung freund¬
licher und znstimmender denken gelernt . Und ein sol¬
cher Wandel der Anschauungen ist in ernsteren Tagen
der internationalen Politik — in solchen befinden wir
uns doch wohl jetzt — nur zu begrüßen.

Politische Rundschau.
Deutsches Reich.

* Besondere Geschäftsform ulare  mit an-
hängendcr Zahlkarte werden vom 1. September 1911
ab im P o st s ch e ckv e r k e h r eingeführt . Die Neue¬
rung , die einem Wunsche der Geschäftswelt entspricht,
bietet den Vorteil , daß die einer Rechnung beigefügte
Zählkarte den: Empfänger der Sendung zur Hand
bleibt , während die Zahlkarte gegenwärtig , wo Rech-
nung und Zahlkarte nicht miteinander Zusammenhän¬
gen, vielfach beiseite gelegt und schließlich nicht be¬
nutzt wird . Die von der Postverwaltung aus hell¬
blauem Papier hergestcllten neuen Formulare werden
von den Postscheckämtern vom 20. August ab zum Preise
von 50 Pfg . für je 50 Stück an die Kontoinhaber ver¬
abfolgt . Das Bedrucken des eigentlichen Geschästssor-
mulars und die Ausführung von Vordrucken auf der
Zahlkarte bleiben der Privatindustrie überlassen. Auf
Wunsch der Kontoinhaber besorgen auch die Postscheck¬
ämter solche Druckarbeiten gegen Erstattung der Kosten.

* Die seit einiger Zeit erwartete Neubesetzung
des durch den Rücktritt Hills  frei gewordenen ame¬
rikanischen Bvtschafterpostens in Berlin ist nunmehr
durch eine Verfügung des Präsidenten Taft  erfolgt
Zum Vertreter der Republik am Berliner Hofe ist der
bisherige Botschafter in Rom . John  Gi A.
L e i s h in a n bestimmt worden . Der Kaiser hat zu
dieser Wahl bereits seine Zustimmung gegeben. Der
neue Botschafter wurde am 28. März 1857 in Pitts¬
burg geboren . Er ist von Hause aus Großindustrieller
und war früher Präsident der Carnegie Steel Com-
pany . Ans diese Präsidentschaft verzichtete er im Jahre
1897, als Präsident Me Kinley ihm die Ernennung
znrn anierikanischen Gesandten in Bern anbot . Dort
blieb Leishman bis zum Jahre 1900 und wurde dann
nach Konstantinopel versetzt, wo er zunächst als Ge¬
sandter nnd seit dem Jahre 1906 als Botschafter be¬
glaubigt war . Seit Sommer 1909 war Leishman Bot¬
schafter der Vereinigten Staaten in Rom . Leishman.
der ein persönlicher Freund des Staatssekretärs Knox
ist. gilt als reich und ist Besitzer des Schlosses Bell
Fontaine bei Biarritz und hat eine ständige Wohnung
in der Avcnnue du Bois in Paris.

Kanada.
*3 '< Montreal  liegt seit einigen Tagen der

deutsche kleine Kreuzer „Bremen ", und einige Erreg¬
ung herrscht in kanadischen Kreisen über ein Inter¬
view , das ein deutscher Offizier der „Bremen " einem
Reporter in Montreal gab und in dessen Verlauf der
Offizier gesagt haben soll, daß die kanadischen Kriegs¬
schiffe „Niobe" und „Rainbow " im Kriegsfälle von kei¬
nerlei Wert sein würden . Der von England impor¬
tierte Kontreadmiral der „kanadischen Flotte ", Kings-
m i l l, hat nun zu diesem Interview Stellung genom¬
men, und durch die Presse erklären lassen, daß , wie ja
jeder in Kanada wisse, keines der beiden Schiffe als
Kriegsschiffe von der britischen Admiralität angekauft
worden sei. „Niobe", sowohl wie „Rainbow " feien gar
nichts weiter als Schulschiffe, wozu sie sich sehr gut
eignen . Der Kontreadmiral fügte dann in etwas bissi¬
ger Weise wörtlich hizu : „Gleichzeitig möchte ich be¬
merken, daß sich viele Schiffe im Dienste in der deut¬
schen Flotte befinden , welche nicht so gut sind wie die
„Niobe". — Was nian auch über Kanadas berühmte
Flotte , die im Volksmnnde die „Blechkesselflotte" heißt,
denken mag , es muß jedenfalls unpassend erscheinen',
daß ein Offizier eines deutschen Kriegsschiffes, das mit

keiner Besatzung Gast in einem kanadischen Hasen ist,
sich wegwerfend über die kanadischen Kriegsschiffe ei¬
nem Reporter gegenüber äußert : Daß die Sache, na¬
mentlich in imperialistischen Kreisen. arg verschnupft hat,
ist nicht zu verwundern.

Zur Marokkofrage.
Berlin , 5. Aug . Die in Marokko  interessier¬

ten H a m b u r g e r und Remscheider Groß-
Handelshäuser  haben bei der Reichsregierunü
gegen eine Preisgabe Marokkos,  sowie ge¬
gen den etwaigen Verzicht Deutschlands auf
Besetzung eines Hafens  an der marokkani'
scheu Küste e i n d r i n g l i ch st V o r st e l l u n g er¬
hoben.

Paris , 5. Aug . Im Ministerium des Aeußern ist
folgende Rote  ausgegeben worden : In den letzte»
Besprechungen zwischen dem Botschafter I u l e s C a '»'
b o n und dem Staatssekretär v. K i d e r l e n-W ä ck-
t e r sind die prinzipiellen Ansichten der beiden Regie¬
rungen einander gegenübergestellt und verglichen wor¬
den ; die beiderseits ins Auge gefaßten Kombinaiioiie»
und die als möglich angesehenen Lösungen werden ge¬
genwärtig von der Regierung der Republik einer ein¬
gehenden Prüfung unterzogen ."

Allem Anschein nach werden die Marokkoverhaiw-
lnngen , welche sich bereits wieder zuzuspitzen schiene»,
seit einigen Tagen auf einer veränderten Basis geführt
die hoffentlich mehr als bisher die Möglichkeit einer
Verständigung geben wird . Frankreich, unterstützt vo»
England , sträubt sich natürlich noch immer gegen eine
dauernde Festsetzung- Deutschlands in Marokko und ft
dürfte schließlich doch eine Einigung aus Kosten Frank¬
reichs ani Tschad-See stattfinden , d. h. eine Verständig¬
ung aus der Grundlage von Gebietsabtretungen in &e(

französischen Kongokolonie. England hat einer solche"
eventuellen Regelung der Angelegenheit bereits zug»s
stimmt unter der Voraussetzung , daß dabei nicht vw
.Küstengebiet abgetreten und die Verbindung mit d<9»
Tschad-See abgeschnitten werde . Unsere heutige Karft
zeigt das Kainerun im Süden und Osten umfassend»
französische Kongogebiet , welches allem Anscheine du
kommenden Kompensationen Deutschlands für Maro " »
enthält.

Goldene Herzen.
Dem amerikanischen Original nacherzähtt vo«

Karl v. Raesfeld.
(Fortsetzung .)

Jake halte in einem Tone gesprochen, als ob es
sich um etwas ganz Selbstverständliches handele ; den
Blick hielt er unverwandt auf die dahineilenden Pferde
gerichtet, mit der einen Hand niachte er leichte Bewe¬
gungen , wie jemand , der einfach Tatsachen feststellt und
sie feinen Zuhörern als unvermeidliche Notwendigkeit
vorführt.

Delaney erkannte sie auch als solche; zwar benahm
ihn « der Gedanke an die Möglichkeit, daß Ruth , sein
Weib , zu einem derartigen Tode gezwungen werden
könnte, den Atem und ließ ihn kranipfhast mit den
Zähnen knirschen; doch Jake hatte Recht — eine an¬
dere Wahl gab es nicht.

Doch Ruth , die sanfte , zitternde Ruth , faßte es
nicht so auf.

„Lieber Mann , ich kann sterben. Wenn es Gottes
Wille ist, kann ich mich jedem Schicksal unterwerfen.
Aber ein Verbrechen begehen, das kann ich nicht. Das
Leben, das er mir gegeben, kann ich mir nicht nehmen.
Es steht bei ihm, damit zu tun was er will !"

Jhre Stimme erhob sich kaum -zum Flüstern ; doch
Jakes scharfes Ohr hatte alles vernommen . Er wandte
sich ungestüm zu ihr hin , indeß Delaney die Arme um
sie schlang und sie an sich preßte.

„Sich nicht das Leben nehmen !" rief Jake . „Dann
werde i ch's Ihnen nehmen , so wahr wie Sie jetzt
noch leben ! Ich werde das Verbrechen auf mich neh¬

men und es für eine gute Tat halten ! Wäre Ihnen
das nicht auch liebet ?" fragte er Delaney.

„Ja ", erwiderte Delaney.
Ruth , an seinen: Herzen , fühlte den Schauder mit,

der ihn bei dieser Antwort durchbebte. '
Der Mond sank langsam zur Ruhe , als die Kutsche

sich einem niedrigen aber jäh ansteigenden Hügel
näherte . Hier wurde den Pferden ein kurzes Ausschnau¬
fen gestattet, denn die Steigung war beträchtlich und
sie hatten gute sieben Stunden gemacht und näherten
sich dem Ende ihrer Strecke. Während dieses ruhigen
Augenblicks sagte Jake zu Delaney:

„Am Fuße dieses Hügels drüben ist ein ziemlich
tiefer Bach. Die Weiden daran und darum gäben einen
ausgezeichneten Hinterhalt für die Rothäute ab . Und
oben auf dem Hügel , der sich an der andern Seite er¬
hebt, steht die Hütte Dick Longs . Wenn die Indianer
wirklich auf dem Kriegspsade sind , so haben sie die
Longs wahrscheinlich schon ermordet . Es ist eine brave
Familie ; er rackert sich ab , um sein Gütchen hier in
der Wildnis voranzubringen und sie erzieht ihre Kinder
musterhaft . Aber was kümmert das die roten Teufel?
Gerade weil es friedliche Leute sind, werden sie sie
zuerst umbringen und ihnen die Hütte in Brand stecken.
Wir werden möglicherweise die glühende Asche von oben
aus sehen können. Ist das der Fall , so machen Sie
sich auf alles gefaßt ! Denn haben die Teufel erst ein¬
mal Blut geleckt, so werden sie wild nnd schonen wo¬
möglich auch unsere Post nicht. Wir wollen sie also er¬
warten ."

Dann rief er zu den Passagieren hinein : „Ruhe!
Vergeht nicht, daß Euer Leben davon abhängt ;" zog
die Zügel an , und die Pferde begannen den Aufstieg.

Auf dem Gipfel hielt er sie an , beugte sich weit

vor und versuchte mit seinen großen Augen die Dun^ ,
heit zu durchdringen und mit anhaltendem Atem etw»°
aus der unten brütenden Stille zu erlauschen. Abg^
sehen vom monotonen Gemurmel des Bächleins >>»
Grunde war nänilich alles ringsum totenstill;
wenn die Indianer tvirklich auch die Familie bereü»
aus dem Wege geräumt ; die Hütte mußten sie ver¬
schont haben , denn nicht der geringste Schimmer v»>
Licht war sichtbar.

„Hier herum sind sie doch gesehen worden . 3«
verstehe es wirklich nicht", murmelte Jake vor sichW"'
Dann wandte er sich an Delaney:

„Wir wollen nur zufahren , Herr , je eher d>»
Spannung zu Ende ist, desto besser. Sehen Sie
Ihrer Frau !"

Mit dieser Warnung erhob er die Peitsche, ließ r
auf die Pferde niedersausen , zog den Fuß von d»»
Bremse , und wie ein Wirbelwind schoß das schw»"
Gefährt hinunter in die Senkung . Durchs Wasser ö‘ ,tö
es , hochaus spritzen die Fluten , sodaß Ruth die Schaft,
ordentlich vom Gesichte niederrieseltcn , und dann , ""
erneutem Anlauf , keuchend, schnaubend und pustend'
gewann das wackere Gespann in wenigen Minuten d>»
jenseitige Höhe. Dort zügelte Jake die zitternden , trie¬
fenden Tiere , und als Ruth die Augen wieder öffnest'
stand die Kutsche ruhig und still, und Jake sprach ,,u
einer Frau , die, mit einem Säugling aus dem Ar>"
und mehreren Kleinen um sich herum , in der Tür y
Hütte stand und eine Kerze hoch emporhiclt . Dies»»
friedliche Bild , nach so schrecklicher Angst, ließ RnM
Herz vor Dankbarkeit überwallen und trieb ihr erw
sende Tränen in die Augen . b

„Gott sei Dank !" murmelte sie voll Inbrunst , " ft.
das feierliche „Amen !" ihres Galten kam ebenfalls ""



.Hof und Gesellschaft.
**  Die Kronprinzessin ist mit den Prinzen¬

söhnen zum Besuche ihrer früheren Oberhofmeisterin
Freifrau von Thielen -Winkler nach Schorßow abgereist.

Koloniales.
Die deutsch-chinesische Hochschule . Die deutsch-

Hinesische Hochschule blickt mit dem Schluß des dies-
lcihrigen Sommersemesters auf das zweite Jahr ihres
Bestehens zurück. Die Schülerzahl , die bei der Grün¬
dung der Hochschule 79 betrug , ist im letzten Sommer
aus 180 gestiegen. Ein weiteres Anwachsen im nächsten
Semester ist zu erwarten , so daß sich die Teilung in
Parallel -Kurse nicht umgehen lassen wird . In bemer¬
kenswerter Weise haben die Beamten , Richter wie Re¬
gierungsbeamte , unseres Schutzgebietes ihre Hilfe als
außerordentliche Dozenten zur Verfügung gestellt. Als
ein günstiges Zeichen des Gedeihens der Hochschule ist
die mit Schluß dieses Semesters hervorgetretene Not¬
wendigkeit der Schaffung einer medizinischen Abteilung
anzusehen. Bereits mit dem Beginn des nächsten Se¬
mesters wird diese Abteilung ihre Lehrtätigkeit in vol¬
lem Nnrsange anfnehmen . Eine erhebliche Anzahl Mel¬
dungen für die medizinischen Kurse liegen bereits vor.
Auch die chinesische Regierung hat eine Anzahl von Hö¬
rern anaemeldet.

Aus aller Wett.
Schwerer Kampf . In Berlin  gaben in der

Nacht zwei Einbrecher auf die Schutzleute Hafer und
Reimann , ferner auf den Wächter Max Münze , welche
die Einbrecher überraschten, mehrere Schüffe ab . Ha¬
ger wurde schwer verletzt. Der eine Einbrecher floh
hierauf die Treppe hinauf . Als er aber sah, daß er
zum Dach- nicht kommen konnte, erschoß er sich. Sein
Komplize wurde verhaftet.

Massenverhastung . In dem Dorfe Königswuster¬
hausen bei Berlin ist man Samstag früh auf die Spur
der Täter gekommen, welche die Masseneinbrüche an
der Potsdamer Straße verübt haben . In aller Stille
wurde von seilen der Kriminalschutzmannschaft ein gro¬
ßer Eoup ausgeführt . Nachts gingen über 100 Kri-
minalschutzlcute auf Uinwegen gegen das Dorf vor , la¬
gerten sich in einem Walde und marschierten dann beim
Morgengrauen gegen das Dorf . Dasselbe wurde um¬
zingelt und die Schutzleute drangen mit gezogenem Re¬
volver in die Häuser , unr Haussuchungen vorzunehmen.
Bei denselben wurde eine Menge von Kostbarkeiten und
anderen Sachen , die von den Einhrüchen herrühren , ge¬
funden . Etwa 20 Einwohner des Dorfes wurden sest-
gerloNuuen. _

Trauerfeier für Begas . Die Trauerseier für den
verstorbenen R ein hold Begas  findet am Mon¬
tag Vormittag im Berliner Atelier des dahingeschiede¬
nen Künstlers statt. Unmittelbar darauf wird die Leiche
nach Hamburg geschafft, um im dortigen Krematorium
eingeäschert zu werden . Die Einäscherung erfolgt am
Dienstag Nachmittag.

Zn den Moabiter Krawallen . Samstag vormtt-
tag begann am Berliner Landgericht 1 die Verhand¬
lung des Prozesses der Witwe Hermann,  deren
Mann bekanntlich bei den Moabiter Krawallen getötet
wurde Es handelt sich um Entschädigungsansprüche der
Witwe.

Edison in Deutschland . Der berühmte Gelehrte
Edison , der sich dieser Tage nach London begeben hat¬
te, wird auch der deutschen Reichshauptstadt einen Be¬
such abstatten . Zu diesem Zwecke wird sich in Berlin
ein großes Empfangskomitee aus den führenden Krei¬
sen der Industrie , der Wissenschaft und des Handels
bilden welches dem greisen Gelehrten wahrend seines
Aufenthaltes zu Diensten stehen wird.

Automobilunfall . In Dranch (Frankreich fuhr
ein Automobil an einen Baum und wurde vollständig
zertrümnlert . Von den Insassen wurde der Mllttar-
sabrikant Jacques aus Vitry getötet,  seine Gattin
lebensgefährlich und drei andere schwer verwundet.

Sabotage . Seit vierzehn Tagen wurde sestge-
stellt, daß die Telegraphenleitung zwischen Paris und
Marseille sebr schlecht arbeite und daß namentlich der
Synchronismus der Telegraphenapparate jeden Augen¬
blick aussctze. Die eingeleitete Untersuchung ergab , daß
es sich hier um eine von fachkundiger Hand verübte
Sabotage handeln müsse. Der Missetäter , der äurZrit
sein Unwesen sorisetzi, konnte bisher nicht ermittelt
werden . — Reue Sabotageakte sind bei Pontneu aus

solcher Wärme heraus , wie sie es nie zuvor an ihm
bemerkt.

„Es freut mich, hier alles heil und wohlbehalten
ZU finden , Frau Long ", sagte Jake unterdessen.

„Ja , für dieses Mal ", antwortete die Frau . „Habe
schon immer nach Euch ansgesehen , Jake ; dachte, es
sollte Euch wohl nicht ganz geheuer sein. War es nicht
Unheimlich unterwegs , so ganz ohne Licht? Merkwür¬
dig, daß die Deubels ihren Sinn geändert haben ? Sie
waren gerade auf dem Wege hierher , aber ganz plötz¬
lich machten sie links um und Kehrt , nach Norden zu.
Aber wir waren diesmal auf sie gefaßt . Die Nach¬
barsleute kamen an , unsere Sachen brachten wir in den
Keller, und die Flinten waren an der Backe, um ihnen
eins aufzubrennen ."

„Wo sind die Männer jetzt?" fragte Jake.
„Vier Mann sind hinter den Teufels her und die

anderen Vier stehn Wache; denn wer weiß , ob die
Schlangen nicht noch einmal umkehren."

„Vielleicht haben sie es gemerkt, das; ihr vorberei¬
tet wart ", sagte Jake nachdenklich.

„Ja , vielleicht", antwortete die Frau . „Eigentlich
freut es mich aber doch nicht besonders ; schade, wir
waren nun gerade so nett daraiif eingerichtet."

Und sie lachte, als ob ein Jndianerüberfall eine
Art Scherz sei, wenn man sich nur „nett draus einge¬
richtet hatte ". l ^

Wie sonderbar klang Ruth , deren Nerven noch vor
Erregung bebten, dies herzhafte Lachen! Gerade so
sonderbar war auch der Abschiedsgruß dieser Frau:
--Adieu zusammen ! Schade , daß Ihr nicht zum Nacht¬
essen bleiben könnt, Jake ; haben so schönen Schweine¬
braten !"

Wie konnte sie bloß an Abendessen denken, wo sie

der Strecke nach Tours verübt worden . An drei Siel«
len wurden dort die Signaldrähte abgeschnitten. Auch
bei Brandcnon auf der Linie nach Lorient sind von
verbrecherstck-er Hand Telegraphen - und Signaldrähte
abgeschnitren worden . Ein Landarbeiter , der der Tat
verdächtig ist. wurde verhaftet.

Schisssnnsall . Der Dampfer „Columbia " der An¬
chorlinie, der von Glasgow kam, fuhr unweit von Neu¬
fundland in dichtem Nebel gegen einen Eisberg . Das
Schiff ist beschädigt, jedoch anscheinend nicht schwer» Es
befinden sich 560 Passagiere an Bord.

Racheakt . Der Student Battaglia wollte wegen
verschmähter Liebe einer Studentin diese entstellen. Er
lauerte ibr aus der Straße von Genua  auf und
brachte ihr mit einem Rasiermesser mehrere Schnittwun¬
den im Gesicht bei. Der Täter floh, wurde aber sest-
genommen und verhaftet.

Ertrunken . In der Nähe von Stradella (Italien)
gerieten nenn Knaben  beim Baden im Po in die
Strömung und ertranken.

FcstnugK -Einfturz . Aus Valencia  wird be¬
richtet: Ein Teil der alten Festung Bunol stürzte ein
und begrub 30 Häuser . Renn Personen  wurden
g e t ö t e t, zahlreiche verletzt, darunter eine Anzahl
schwer. Ein Sonderzng ist zur Unterstützung an den
Ort der Katastrophe abgeganaen.

Zug entgleist . In Melitta  entgleiste ein Zug
der spanischen Bergbaugesellschast . Eine Person wurde
getötet,  neun verwundet.

Landwirtschaftttchss.
± Steigerung des Milchcrtrages . Im „Pommer-

schcn Gcuaffenschaftsblatt " finden sich nachstehende Aus¬
führungen über Maßnahmen zur Steigerung des Milch-
ertrages : 1. Wenn du nur ein Liier Milch pro Kuh
und Tag mit den gleichen Unkosten mehr produzierst,
so inacht dies bei deinen 20 Kühen täglich 20 Liter
oder 2 Mark und im Jahre 730 Mark . Wie läßt sich
dies erreichen? war nun die Frage . Zunächst ließ ich
die Fütterung , wie sie war , bestehen, sorgte aber für
Licht, Lust und Reinlichkeit im Stalle . Ich ließ es
meine besondere Sorge sein, darauf zu achten, daß die
Stallwärrnc nicht zu hoch und nicht zu niedrig wurde.
Mit einfachen Mitteln richtete ich dies ein. Dann aber
sorgte ich für eine gründliche Körperpflege. Ich ließ
putzen und wieder putzen, und wenn ich auch einen
Mann zur Hilfe stellen mutzte, so war mir dies egal . I
Die Tiere muhten nur rein und sauber aussehen . Und /
es schien nicht nur so, sondern es war Wirklichkeit: !
Der Milchertrag und das Wohlbefinden der Kühe hob
sich dauernd . Und auch der Fettgehalt wurde höher , ich
.rhielt nicht nur mehr , sondern auch fettere Milch. Da¬
neben führte ich ciöei g.uch eine streng geigelte Arbeite,
-inteilvng ein. welche au ; vre Minnie innegeyauen wer-
oen mußte . Melken, Füttern , Misten und Putzen mußte
zur festgesetzten Stunde angefanaen und beendet sein
und mußte dann Ruhe im Stalle herrschen. Nicht un¬
erwähnt will ich lassen, daß ich das Tränkwasser aus
mcchanischein Wege pumpen ließ, wodurch ich die
Schweizer nicht nur entlastete, sondern auch sicher war,
daß die Tiere genügend Trinkwasser erhielten.

Handel und Berkehr.
Unterirdische Fernsprechkabel . Wir lesen im „Pro¬

metheus ": Da besonders in den letzten Jahren mehr¬
fach durch Schncestürme und sonstige Unwetter verur¬
sachte Zerstörungen an oberirdischen Telephonleitungen
in solchem Umfange eingetreten sind, daß ost wochen¬
lang der Telephonverkehr auf wichtigen Linien ganz
unterbrochen war , so plant die Reichspostverwaltung,
die oberirdischen Telephonleitnngen noch weit mehr , aw
bisher geschehen, und besonders auch außerhalb der
Städte durch unterirdische Kabel zu ersetzen Zunächst
soll ein solches Kabel von Berlin nach Magdeburg ver¬
legt und dann später abschnittweise über Hannover nach
dem rheinisch-westfälischen Industriegebiet verlängert
werden . Das Kabel wird 75 Leitungen enthalten , ic
daß in absehbarer Zeit alle Hauptplätze unserer west¬
lichen Jndnstrregegend durch einen direkten, vor Stör¬
ungen geschützten Draht telephonisch mit Berlin verbun¬
den sein werden.

Futternot . Aus Fachkreisen wird einem Berliner
Blatte folgendes mitgeteilt : Infolge der abnormen und
großen Trockenheit, von der wir seit geraumer Zeit
hcimgesuchl werden , durch die in der Hauptsache die
Futterpstanzen derart gelitten haben , daß z. B . ans

einen zweiten Scynm der Wiesen kaum gerechnet wer¬
den kann, hat eine kolossale Knoppheit an Futtermit¬
teln, speziell an Kleie, Platz gegriffen. Ein Teil der
Biehbesttzer muß schon jetzt zur Trockenfütternng über¬
gehen. Dieser abnorni rege Begehr hat naturgemäß
eine starke Auswärtsbewcgung der Preise zur Folge,
und so sind bei einzelnen Kleiensorten Preiserhöhungen
von 10 Mark pro Tonne und darüber innerhalb 10 bis
14 Tagen gar keine Seltenheit . Die Mühlen sind mit
Versand -Dispositionen geradezu überhäuft und können
den an sie gestellten Anforderungen kaum gerecht wer¬
den. Der Bezug von Auslandskleien ist infolge der
neuerdings in Kraft gesetzten verschärften Zollbestim-
mnngen sehr zurückgegangen und so steht die Situation
recht kritisch aus . Wenn ein jetzt eintretender Regen
auch noch manches gutmachen könnte (Kartoffeln , Rüben
und dergl .), so ist doch auch in diesem Falle unbedingt
und in der Folge dürfte eine weitere Preissteigerung
mit einem weiteren regen Begehr nach Kleie zu rechnen
nicht ausgeschlossen sein.

Bon der Lnftschiffayrt.
-»Die  Verwendbarkeit der FlugMa¬

schine.  Der bekannte Aviatiker Aubrun , der gegen¬
wärtig in Cherbourg  Schauflüge veranstaltet , ist
auf sein Ansuchen von dem Seepräfekten dieser Stadt
ermächtigt worden , mit seinem Eindecker Experimente
zur Entdeckung von Unterseebooten zu unternehmen.
Zuerst wurde Aubrun vor dem Verlassen des Schieß¬
platzes angegeben , daß eines der Tauchboote sich in
der Achse des Dammes und ein anderes links davon
befänden. Die Aufspürung des elfteren fiel Aubrun um¬
so leichter, als dieses erst bei dem Erscheinen des Flug¬
apparats untertauchte . Allein auch das zweite, das in
einer Entfernung von drei Kilometern vom ersten unter
Wasser stand, wurde von Anbrun leicht ausfindig ge-,
macht. Der zweite Versuch gelang gleichfalls , obwohl
das Thema ziemlich schwierig war . Der Aviatiker sollte
ohne weitere Angaben ein unter Wasser schwimmendes
Tauchboot ausspüren . Aubrun flog neuerdings vom
Schießplatz in eine Höhe von 350—400 Metern auf , be-
schrieb dort weite Kreise von 500—600 Meiern Durch¬
messer und durchforschte sehr aufmerksam das Meer , was
nicht gerade leicht war , da die Sonne bereits ziemlich
tief am Horizont stand. Trotzdem machte er das in 6
Meter Tiefe schwimmende Unterseeboot innerhalb 20
Minuten ausfindig . Die bisherigen Experimente schei¬
nen bereits ergeben zu haben , daß man von 1000 Me-

[ ter Höhe ein Unterseeboot entdecken kann, während der
i Periskop des Tauchbootes kaum über 500 Meter einen

Flugapparat verzeichnet. Für das Aufspüren der unter
Wasser schwimmenden Tauchboote scheinen besondere
Aeroplane von höchstens 70—75 Kilometer Flug -Ge¬
schwindigkeit in der Stunde vollauf zu genügen , indes
für den Aufklärungsdienst sehr rasch fliegende Apparate
unbedingt erforderlich sind. Diese ersten Versuche, die
bei völlig ruhigem Meere unternommen wurden , sollen
durch andere bei hochgehender See ergänzt werden . Au-
brun hat sich bereit erklärt , dieses zu vollsühren . —
General R o q u e s , der Leiter der Militär -Aeronautik,
lenkt gegenwärtig seine volle Aufmerksamkeit auf die
Rekrutierung der Militär -Aviatik und die Beschaffung
kriegstüchtiger Apparate . Dieserhalb findet im Novem¬
ber oer große Wettbewerb unter den französischen Kon¬
struktoren statt . General Roques hat ein neues Pilo-
tendiplom geschaffen, das denjenigen Fliegern verliehen
wird , die je drei Reisen von 100 Kilometern in min¬
destens 300 Meter Höhe zurücklegen. Dieses Programm,
das für die bekannten und bewährten Aviatiker keine
allzu große Anstrengung bedeutet , soll diese veranlas¬
sen, sich für die Verwendung in der Armee qualifizie¬
ren zu lassen. Man verspricht sich davon einen erheb¬
lichen Zuwachs der Militäraviatiker . — Für die Schaff¬
ung eines militärischen Aerodroms in Bourges hat der
Generakrat des Cher -Departements 300 000 Fr . ausge-
wvrfen . In Pan hat die Sjadtverwaltung dem Kriegs-
Ministerium einen geeigneten Platz zur Verfügung ge-

Humoristische Ecke.
-»Anzügliche Farbe.  Ein Jäger -Einjähriger

in grüner Uniform , der mit Selbstlob sehr verschwen¬
derisch war , sagte einst in einer Gesellschaft: „Welches
Frauenherz könnte meiner Uniform widerstehen ? Die¬
ses Grün ist unwiderstehlich." — „Für Gänse" vollen¬
dete eine geistreiche Dame.

erst soeben einer Gefahr entronnen war ? dachte Ruth
und betete in ihrem dankerfüllten Herzen inbrünstig.
Ruth kannte eben noch nichts von den Gefahren des
Grenzlcbens ; sie hatte erst einen dieser täglichen Wech¬
selfälle und Schicks le erlebt , die diesen Helden der
Wüste und Pionieren der Kultur etwas Alltägliches
sind, ihre Nerven stählen und in ihnen schließlich jenen
Gleichmut und jenes ruhige Vertrauen auf eigene Kraft
und Mut reisen lassen, die man in geregelten Verhält¬
nissen so selten findet.

Längst schon lag die Hütte der Longs hinter ihnen;
regungslos , einsam und schweigend lag die Prärie
ringsumher , und immer noch grübelte Jake über die
merkwürdige Tatsache nach, daß die Indianer die Hütte
des Ansiedlers nicht angegriffen hatten.

„Noch nie ist mir ein Fall bekannt geworden , wo
sie auf das Vergnügen , eine ganze Familie auszurot¬
ten , verzichtet hätten ; zwar habe ich der Frau Long
gegenüber geäußert , sie könnten etwas von ihren Ver¬
stärkungen gemerkt haben ; ich glaube aber kaum, daß
dies der Fall gewesen ist."

„Vielleicht", sagte Ruth sanft und leise, „vielleicht
hat Gott mein Gebet , obwohl es von unwürdigen
Lippen kam, in seiner großen Güte und Barmherzig¬
keit erhört ."

Bei diesen sanften Worten brach Jake in bitteres
Lachen aus . Schnell hielt er aber wieder inne und
bat um Entschuldigung , bat Ruth , ihm seine Roheit
zu vergeben , und fügte erklärend hinzu : „Ich habe
nämlich beten sehen und hören , aber keine Antwort,
keine Erhörung kani. Nein , nein ; so hübsch ivie die
Illusion ist, Madame ; es ist doch nur eine Illusion.
Die wahrscheinlichste Löisung des Rätsels ist, daß den
Indianern die Munition ausgegangen war , und daß

sie die Vernichtung der Longs nur anfgcschoben, nicht
aber aufgehoben haben ."

Nach kurzem Schweigen wandte er sich dann aber¬
mals an Ruth und sagte noch bescheidener und demü¬
tiger , als er bisher gesprochen:

„Dennoch mögen Sie recht haben , Madame , und
ich Unrecht. Die Geheimnisse, die Ihr Glaube um¬
spannt , die Rätsel , die er löst, müssen mir immer Ge¬
heimnisse und Rätsel bleiben . Ich hoffe und wünsche,
cs möge Ihnen beschieden sein, stets Ihren reinen Glau¬
ben zu bewahren , denn ohne ihn wird das Herz ver¬
bittert und das Leben eine fast unerträgliche Lost.
Ich hoffe auch, daß Sie mir meine Roheit vergeben
haben . Aus Vergnügen habe ich nicht gelacht, das ver¬
sichere ich Ihnen ; auch nicht aus Hohn ."

„Ich habe Ihnen schon vergeben, " erwiderte Ruth.
„Und ich werde für Sie beten, " setzte sie leise hinzu.

„Ich danke Ihnen ", sagte Jake imb sprach von da
ab kein Wort mehr , bis zur nächsten Station , ivo seine
Fahrstrecke endigte.

Eine Stunde nach Mitternacht schieden sie von ihm.
Der neue Kutscher saß bereits ouf seinem hohen Sihe
und knallte ungeduldig mit der Peitsche, als Delaney
und seine Frau aus der Station kamen, wo sie eine
Tasse Kaffee getrunken und sich etwas am Feuer ge-
tvärmt hatten.

Unten , neben dem Wagen , eine Laterne in der
Hand , stand Jake und wollte sie abfahrcn sehen. Er
war wieder schüchtern geworden.

(Fortsetzung folgt .)

-» Galgenhumor.  Vater (zu seinem Jungen,
einem Schusterlehrling ) : „Junge , du wächst ja g.irnicht !"
— „O doch, Vater ; vorläufig aber bloß an den Ohren ."



* Mainz, 3. August Einem frechen Betrüger ist
ein hiesiger Easthofbesitzer in der Nähe des Bahnhofes
zum Opfer gefallen. Vorgestern nachmittag kam ein
Herr zu ihm und teilte mit, daß am Abend mit dem
von Köln hier eintreffenden Dampfer der Köln-Düssel¬
dorfer Gesellschaft 25 Amerikaner, Herren und Damen,
hier eintreffen und in dem Gasthofe übernachten würden;
der Easthofbesitzer möge für ein gutes und reichliches
Essen mit Rheinsalm, Geflügel und Puten Sorge tragen,
ebenso möge er veranlassen, das; eine Anzahl Wagen
den Amerikanern bei der Ankunft des Dampfbootes
zur Verfügung stünden. Der Kasthofbefitzer führte alles
in diesem Sinne aus . Andere Gäste, die wegen Ueber-
nachten bei ihm vorsprachen, überwies er sogar einem
benachbarten Gasthofe, da er sonst die Amerikaner nicht
beherbergen konnte. Der Hausbursche des Gasthofes
begab sich auch am Abend nach der Landungsbrücke
der Dampfboote, um die Amerikaner zu empfangen.
Die Amerikaner ließen sich jedoch nicht blicken. Dem
Easthofbesitzer wurde klar, daß er das Opfer eines ge
meinen Betrügers geworden war . Hoffentlich gelingt
es, denselben zu ermitteln.

* Mainz, 7. August. Ein teures Bad nahm in
dieser Woche ein junger Franzose in einem hiesigen
Rheinbade . Der junge Mann wollte partout mit dem
goldenen Zwicker auf der Rase in das Schwimmbassin
gehen, obwohl man ihm dringend geraten hatte , das
Pincenez vor dem Baden abzunehmen Kaum war der
Eigensinnige in die kühlen Fluten gesprungen, so
rutschte auch schon der goldene Zwicker von dem Ge¬
sichtsvorsprunge ab und verschwand in den Fluten.
Verdutzt stand der junge Franzmann am Bassin und
meinte, auf das Wasser deutend : „Hier sein die Zwickeer
in die Wasser gefallen. Ich will tauchen." Aber alles
Suchen half nichts. Der Zwicker, der 40 Frs . (32 Mk.)
kostete, war und blieb verschwunden.

I«;

waschen Sie spielend
rasch und ohne Hn-
strengung , ohne Zusatz
von Seife und Wasch¬

pulver , nur mit

Reklamen.
Rassauischer Allgemeiner Landes -Kalender aus das Jahr 1812.

(Verlag von Rud . Bechtold & Comp., Wiesbaden . Preis 23 Pf .)
Unsere Leser werden ihn gewiß schon mit Spannung erwartet
haben, den „Nassauisch n Allgemeinen Landes -Kalender ", der seit
Menschenaedenken ei? ie£>' Last im nassauiscben Hause ist. Nun,
er ist wieder da, und diesi '1  besonders reichhaltig, svdaß man
wirklich von einem Fortschritt in der Ausstattung reden fatm. Und
dabei, trotz der Vermehrung des Umfangs , kein Aufschlag im Preis.
Da sind vor allem di. ersten 32 Seiten voll des Interessanten und
lehrreichen, was ein guter Kalender enthalten muß. Sodann be¬
ginnt gleich eine spai.nende Erzählung aus der Feder des Volks¬
erzählers Wilhelm Wittgen , dessen Namen wir seit Jahren in dem
Kalender an erster Stelle finden : „Der Russenfritz". Sie spielt
natürlich in Nassau, droben in Cröftel im Taunus . Der Leser
wird sie sicher in einem Zuge durchlesen, es geht recht „buntig"
zu in der Geschichte aber zur Beruhigung sei es gesagt : „Sie
kriegen sich doch!" V .rs den Kalender von diesem Jahre so be¬
sonders wertvoll macht, ist der Umstand, daß eine Erzählung von
dem Vauernschriftsteller Heinrich Naumann ausgenommen ist, der
heute noch seinen Acker bestellt und mit dem Pflug die Furchen
zieht. Sein Freund W. Wittgen hat zugleich ein Lebensbild von
chm entworfen . Eine Betrachtung über oen Dietkirchener Markt,
dieses weithin bekannte Nassauer Volksfest hat Wilhelm Knapp
geliefert . Von demselben Verfasser stammt das Märchen voni
Flachs , das uns in launigster Weise erzählt, wie es einst war.
Ein recht zeitgemäßer Artikel, was unsere Kolonien liefern, ist mit
Bildern versehen und führt den Lesern in anschaulicher Weise vor,
was unsere überseeischen Besitzungen jetzt schon leisten. Und da¬
mit auch der Humor zu seinem Rechte komme, hat die Dialekt¬
dichterin Lina Forst einen Strauß spassiger Gedichte gespendet
unter dem Namen : „Och! ihr Kinner un ihr Leit !" Außerdem
enthält der Kalender noch eine Menge kleinerer Sachen, Ernstes
und Heiteres , in buntem Wechsel, sodaß wir wieder aus vollem
Herzen „Glück auf zur fröhlichen Fahrt " ausrufen können.

Meggendorfer -Blätter , München. Farbig illustrierte Zeitschrift
für Humor und Kunst. Vierteljährlich 13 inhaltsreiche Hefte,
Preis Mk. 3.—,* direkt unter Streifband Mk. 3.28.** Probenummer
gratis . Verlag : München, Perusastraße 5 bla.

Wie man einem lieben Besuche entgegensi .'ht, so erwartet man
Woche für Woche die „Meggendorfer -Blätter ". Wenn man nun
noch den abgeschlossenen Vierteljahrsband , wie er uns heute vor
liegt , durchblüttert , begreift man, daß sich die Meggendorfer -Blätter
unter den illustrierten Zeitschriften einen ersten Rang erobern
mußten. Es ist einmal die vornehme, geradezu bestechende Aus
stattung , der hochkünstlerische, vielfarbige Bilderschmuck, die von
keiner andern Zeitschrift übertr - ffen werden können, zum andern
die erlesene Wahl des Inhalt - de': in unserer modernen Zeit,
da man im Witzblatt gar zu , cn und stark über den Strang
schlägt, doppelt wohltuend berührt . Hier treibt Humor sein Wesen
in dezenter Weise und trifft den Nagel auf den Kopf, damit
zeigen uns ganz speziell die „Meggendorfer - Blätter ", daß ein
Wrtzblatt , um modern und interessant zu sein, durchaus nicht anS  zu sein braucht. Di- Illustrationen, vom buntfarbigeniloe bis zur einfachen s .Märzen Zeichnung, treten dem Be¬
schauer in künstlerischer Voll düng entgegen. Alles in allem sind
die Meggendorfer -Blätter .,t ergiebiger Quell , aus dem sich für
jeden Leser Heiterkeit und Frohsinn schöpfen lassen und der jedem
Kunstsinn befriedigende Unterhaltung spendet ; der Abonnements¬
preis ist in, Verhältnis zum Gebotenen erstaunlich niedrig . Jeden¬
falls läßt sich für Salon und Familienkreis kein besseres Witz-blatt denken.

wenn Sie Zeit, Urheil
und Geld sparen wollen.
Kein Reiben u. Bürsten,
nur ' /, — ständiges
Kochen, sorgfältiges
Nachspülen und die

Wäsche ist blütenweiß.
Garantiert . unschädlich.

HENKEL d CoZ DÜSSELDORF
Alleinige Fabrikanten auch

der weltberühmten

Weliebe»
j ein zartes , reines Gesicht, rosiges,
sjugendfrisches Aussehen u. schönen
1Teint , deshalb gebrauchen Sie die
| echte

Steckenpferd-Lilienmilch -Seife
v. Bergmann & Co ., Radebeul

| Preis ä St . 50 Pfg ., ferner macht
der

Lilienmilch -Cream Dada
j rote und spröde Haut in einer
Nacht weiß und sammetweich,

sTube 80 Pg.
bei Heinrich Schmitt,
,. Franz Schäfer.Brief-
Ordner

empfiehlt
H. Dreisbach.

Wie Birnenper Pfd.
15 Pf
empfiehlt

Frau Pet . Dörrhöfer Mw .,
Bleichstraße.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Mittwoch 6-/4 u. 7 Uhr hl . Meffe
Donnerstag G1U Uhr hl . Messe 7 Uhr gest. Segensmesse für Joh.

Huberti.
Freitag 6-/., Uhr hl. Messe. 7 Uhr 3. Amt für Iukob Höckel.
Samstag M/4 Uhr hl . Beste, 7 Uhr Jahramt für Anna Johanna

Eutjahr u. Sohn Martin.

Vereins -Nachrichten:
Verschönerungsverein . Mittwoch , den 0. August, abends 0 Uhr

Versammlung im Taunus (Gg. Pet . Messerschmitt).
Gesangverein „Sängerbund ". Montag abend punkt 0 Uhr Sing

stunde im „Hirsch". Vollzähliges Erscheinen ist nötig.
Stenographen -Verein „Gabelsberger ". Die Uebungsstunden fallen

aus bis zum Monat Oktober.
Arbeitergesangverein „Frisch auf". Donnerstag Abend Eesang-

stunde im Taunus in Eddersheim . Abfahrt 9 Uhr.
Humor . Mufitgesellschaft „Lyra ". Jeden Mittwoch Abend 9

Uhr Musikstunde bei Adam Becker.
Turnverein . Mittwoch, den 9. August, abends -/z9 Uhr Vorstands-

sitzung bei Franz Weilbacher . Tagesordnung wird bekannt
gegeben.

sind zu haben bei
Joseph Michel,

__ Ble ichstr aße 11

N o e il immer
sind die Preise für

Schuhwapen
in der Schuhhandlung

Johann Lauck IV.,
Flörsheim am Main , Hauptstraße 29,

so billig, daß Sie es nicht versäumen sollten, Ihren
Bedarf sofort zu decken:

rote Kinderschuhe zu . . . JL
Ziegenleder -Knopfstiefel, Lackblatt, 25—26 „

do. do. do. 27—30
Damen Eap . Chevreauxschnurstiefel, Lackspiße „
Herren -Box-Hakenstiefel . . „
Damen-Spangenschuhe, Lackspitze . . „
Lasting-Schnür-Knopf- u. Spangenschuhe . „
Schifferpantoffel , prima Ware . . „

sowie alle anderen Artikel in bester Qualität
zu bedeutend herabgesetzten Preisen.

So hlleder-Ausschnitt. _ Billigste Preise.

Wapnungl
Ich warne hiermitJedermann meine niit Firma versehenen
Flaschen zu Privatzwecken zu gebrauchen oder zu ver¬
kaufen, auch alle Geschäftsleute, besonders Kolonial-
warenhändler in meinen Flaschen irgend eine Ware zu
verabfolgen, da all dieses lt . Gesetz

strafbar
ist. Zuwiderhandlungen werden von mir strafrechtlich
verfolgt.

Jakob Bauer , Flörsheim
Mineralwafsergefchüft.

0.75
3.50
4.—
6.50
7.50
3.50
2.50
5.—

Flechten MM
a&ssende und trockene Schuppenflechte , * tr

skropb . EkxeiKÄ, Kaui &utschiägc aller Alt* Wskropb . EkxcKUt, KMit&utschiägc aller Ali,offene Füße
Beinsch8den,flc !ngeachwürc,Ailerbcine , bÖM
Finger , aitewimdentixid oft »ehr hartnäckig;
wer bisher vergeblich hoh le
geheilt zu  werden , mache noch einenVcnodt

mit der bestens bewährten
Rinö - Salbe"

frei * schSdl. Be»t*ndtciL DoseM . 1,15u. 2,0.
Dankschreiben gehe * täglich ein.

Kar echt in Originalpackung weifl-grün -rqt
fe. Fä.  Schubert & Co., Weinböhla -Dre&dfSL

Fälschungen weine man zurück.
Zusammen *,; Wachs , öl , Terpentin je 25A *
Birkent . 3,0. Eigelb 20,0, Salkyl , Bort , je 1,6.

Zu haben ln den Apotheken.

Niederlage:
Wotheke zu fiörsbefitt

marke
»Herzog»

empfiehlt

Papierhandlung
H. Dreisbach

i

Im Verlage von Puck, üecbtold & Comp, in Wiesbaden ist
erschienen (zu beziehen durch alle Buchhandlungen und Buch¬

bindereien , sowie die Exped. d. Blattes ) :

Rassatiiscber Allgemeiner
£ande $-Kalender

für das Jahr 1!>12. Redigiert von W. Wittgen.
72 S . 4«, geh . — Preis 25 Pfg.

Inhalt:  Gott zum Gruß ! — Generalogie des König'
lichen Hauses. — Allgenieine Zeitrechnung auf das Jahr
1912. — „Der Nnssenfritz", eine Nassauer Erzählung von
W. Wittgen . — „Sie kriegten sich doch", ein Bild aus dem
heimischen Dorfleben von Heinrich Naumann . — „Der Diet-
tirchener Markt ", eine Jugenderinnerung von W . Knapp-
„Beim Bauersmann und Schriftsteller Heinrich Naumann"
Skizze von W. Wittgen . — „Im Reiche des Flachses", vo»
W. Knapp . — Lina Forst , Skizze von H. Würges . "
„Och! ihr Kinner un ihr Leit !" Gedichte in Nassauer Mund
art von Lina Forst. — Die Bedeutung unserer Kolonien,
von P . Wittgen . — Der Obstbau eine Quelle der Freude
und des Wohlstandes , von Fr . Wenk. — Der Wein kein
Gift , sondern ein Heilmittel , von Prof . ln-, I . Rover.
Zum Titelbild . — Iahresübersicht . — Vermischtes. '
Nützliches fürs Haus . — Humoristisches (mit Bildern ), außer¬
dem nianntgfachen Stoff für Unterhaltung und Belehrung-

Bei Bantkrankbeiten
empfehle:

Schwefel-,Ceer-,Karbolseife,Glitzerin,«oiügreB'
Lanolin. Uaselin, Bor- u. Zinktoilettengrea»1'

Drogenhandlung von Ant
Eijenbahnstraße 6.

MWlMt-

war M
in Drei mMenen Stärken

empfiehlt

Papierhandlung H. Dreisbach
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